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über Prozesse und Pro­

duktion: Morgendliche 

Runde im Werk Curitiba 
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zi- ente, schadstoffarme Verbrennung des 

Kraftstoffes. Zum zweiten glänzt der In-

jek- tor mit seiner Qualitätsbilanz: seit 20 Mo-

na- ten keine Fehler, null ppm (parts per 

mil- lion, schadhafte Teile pro Million). Kein 

Aus- setzer, weder beim Verlassen des 

Werks noch im Feld beim Kunden. Das 

Ver- dienst der Mitarbeiter. Und diese 

Leis- tung wurde jetzt eindrucksvoll ge-

wür- digt. „Es war ein Riesenjubel hier 

an den Linien, als die Leute erfuhren, 

dass wir jetzt mit dem CRIN einen der 

Bosch-Qualitätspreise für 2012 

ge- wonnen haben,“ sagt  Wall.

Das Erzeugnis passt gut zu Curiti-

ba. Die Metropole im Süden Brasili-

ens hat einen Ruf als ökologische 

Vorzei- gestadt. Viele Parks, pfiffi-

ge Lö- sungen für den Verkehr. 

Park- ähnliche Grünflächen 

auch im Diesel-Standort, der ei-

nem Universitäts-Campus ähnelt. Von diesem Werk aus 

beliefert Bosch den südamerikanischen Markt mit dem 

CRIN, der die Abgase der Lkw-Flotten auf dem aufstreben-

den Kontinent verringert. Seit Januar 2012 gilt die EURO5-

Abgasnorm für alle neuen Nutzfahrzeuge in Brasilien. Der 

CRIN macht es möglich.  

Die guten Qualitätszahlen sind kein Zufall. In den ver-

gangenen Jahren wurde die Fertigung immer stärker nach 

Prinzipien des Bosch Production System ausgerichtet, und 

sie  wird laufend verbessert. Speziell in Curitiba gibt es die 

„Blaue Linie“. Das bedeutet: zusätzliches Engagement der 

Führungskräfte. An den Pentagons, fünfeckigen Standsäu-

len mit Tafeln in der Fertigung, sprechen sie täglich mit den 

Mitarbeitern an der Linie über Qualitätsfragen.   

Die Männer und Frauen in der Fertigung werden ermu-

Giovanis 
Trick mit der 
Plastikhülle

tigt, sich einzubringen.  Zum Beispiel, indem sie einen der 

an den Pentagons angebrachten Briefkästen für Verbesse-

rungsvorschläge nutzen. Einmal im Monat fragen Teamlei-

ter die Mitarbeiterzufriedenheit ab. Hinterher diskutiert 

die Mannschaft die Ergebnisse. Da geht es dann schon mal 

hart zur Sache, wenn zum Beispiel ein Mitarbeiter Proble-

me im Umgang miteinander anspricht. 

Michele Rodrigues, Einsteller in der Injektormontage, 

mag diese Runden. „Das ist richtig demokratisch, und ganz 

offen.“ Im diesem Klima entstehen wie beiläufig auch viele 

kleine Ideen, was konkret vor Ort, an der Linie, in der Or-

ganisation oder im Ablauf besser gemacht werden könnte. 

Michele Rodrigues bedient eine Station in der Schluss-

montage. Er zeigt, dass eine Kante mit einer Plastikleiste 

abgedeckt wurde. „Ein paar Mal ist es passiert, dass der 

Injektor, wenn der Operator ihn hier rasch in eine andere 

Position bewegt,  die Kante berührt hat. In einer unserer 

Diskussionen waren wir uns einig: Da muss ein Schutz her.“ 

Seitdem läuft die Produktion dort  reibungslos.  

Preis auch von Kunden
Nicht nur in der offenen Diskussion, auch bei speziellen 

Gelegenheiten erfahren Mitarbeiter Wertschätzung. Dani-

el Robert Schulze ist Meister in der Körperfertigung. Er be-

richtet: „Alle drei Monate haben wir eine Veranstaltung, 

die heißt Parabens - Glückwunsch!“ Da werden all die noch 

einmal namentlich genannt, die in der Zeit Verbesserun-

gen angestoßen haben. Es gibt auch kleine Belohnungen. 

Für Teilnehmer ist es ein großer Ansporn, auch mal zu den 

Geehrten zu gehören. „Die Mitarbeiter sind die wichtigs-

ten Treiber für unsere Qualität“ - so sagt es Fertigungschef 

Wall. Sie tragen zum Erfolg bei, den auch die Kunden an-

erkennen. Die Nutzfahrzeug-Hersteller Cummins Brazil, 

MWM International und Fiat, sie alle haben das Werk Cu-

ritiba schon als erstklassigen Zulieferer ausgezeichnet. 

Ganz am Ende des Weges, den der Injektor durch das 

Werk nimmt, sitzt Edson Santafosta. Eine letzte Sichtprü-

fung. Santafosta betrachtet den CRIN unter einer vergrö-

ßernden Linse. Dreht ihn hin und her, schüttelt den Kopf. 

Dann wandert das Teil in die Kiste der „injetores reprova-

dos“, der „Injektoren, die nicht bestanden haben“.

 Wo liegt das Problem? Der Prüfer nimmt das beanstan-

dete Produkt noch einmal heraus, deutet auf die Kennzif-

fern. Eine ist nicht ganz eindeutig. Kann zu Missverständ-

nissen führen. Durchgefallen. In Curitiba machen sie keine 

Kompromisse. Erst recht nicht  bei der Qualität. bär

Giovani dos Santos ärgerte sich immer mal wieder. 

Diese Kratzer! Der Einsteller in der Fertigung 

des Common Rail Injektors für Nutzfahrzeuge - 

CRIN - im brasilianischen Werk Curitiba hatte 

schon mehrfach beobachtet, wie es passierte. Mitarbeiter 

überprüfen den Injektorkörper, ob in dessen Innerem al-

les korrekt gebohrt ist. Dazu führen sie mit Hilfe eines dün-

nen Stabes ein optisches Instrument eng in den metallenen 

Körper ein.  „Das hat immer mal wieder Spuren hinterlas-

sen. Und auch richtige Schäden.“  Ganz unmöglich. Giova-

ni dos Santos dachte nach. Und fand eine Lösung. Verblüf-

fend einfach: eine dünne, eng anliegende  Plastikhülle, 

über den oberen Teil des Stabes geschoben.  Nur  eine klei-

ne Verbesserung? Nein, eine Maßnahme mit Folgen. Die 

Fehlerkosten in diesem Linienabschnitt sanken auf nur 

noch ein Neuntel.  
Mitarbeiter denken mit, und die Qualität profitiert. „Das 

ist eine unserer Stärken,“ sagt Udo Wall, Fertigungsleiter 

für den CRIN. Er ist verantwortlich für den kompakten In-

jektor zur Dieseldirekteinspritzung. Ein sauberes Erzeug-

nis  in doppelter Hinsicht. Zum einen sorgt es für die effi-

Fehlerkosten auf ein Neuntel gesenkt. Und extra  

„Glückwünsche“ für die Leute mit den guten Ideen. 

Wie die Mitarbeiter im brasilianischen Diesel-Standort 

Curitiba dazu beitragen, dass die Kunden Top-

Erzeugnisse bekommen.  

Giovani dos Santos: Keine 

Kratzer mehr im Injektor! 
Foto: CtP

Giovanis Lösung: 
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Weitere Informationen zu strate­

gischen Themen von Bosch unter:  

bgn.bosch.com/alias/strategie

Im offenen Klima bringen die Mit-

arbeiter an der Linie wie beiläufig 

viele kleine Ideen mit ein. 
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Schwerpunkt Fehler
Motor für Qualität
Fehler passieren - entscheidend ist, wie die Mitarbeiter damit umgehen. Wir 
zeigen die Chancen einer guten 
Fehlerkultur: Sie ebnet den 
Weg zu Top-Produkten 
in den Werken oder 
Spitzenleis-
tungen im 
Vertrieb. 

D a kommt Cristina schon wieder 
mit ihren Riesentabellen“. So 
haben sie gefrotzelt, im spani-
schen Werk Treto. Damals, als Cristina Ausin an ihren Fertigungslinien unterwegs war. Als die zierliche Frau, Ent-wicklerin im Geschäftsbereich Starter Mo-tors and Generators (SG), nicht nachließ mit Fragen, Messungen, Prüfungen. Im Mittelpunkt ihres Forschens: der Genera-tor EL, Efficiency Line. Damals war er in der Erprobung, heute ist er der Stolz der Fertigung am Standort. Beides hängt zu-sammen: die Hartnäckigkeit der Cristina Ausin und die seit mehr als zwei Jahren glänzenden Erfolgszahlen des EL. 

 Es war ein weiter Weg bis dahin. Das weiß niemand besser als Cristina Ausin. Als Entwicklerin arbeitet sie in Schwieberdin-

gen; sie kennt sich aus mit der Geschichte der Generator-Generationen. Eine Historie mit einem Fehlschlag: Beim LI-X, 2003 auf den Markt gebracht, kam es zu Qualitäts-problemen. Immer wieder war der Lüfter des Generators, eine dünne sternförmige 

Scheibe, zerbrochen. Totalausfälle waren die Folge: ohne Generator kein Strom, die Fahrzeuge standen. Verärgerte Kunden schickten Bosch Pakete mit den zerstörten Teilen. „Bei Beginn der LI-X-Entwicklung haben wir DRBFM noch nicht angewen-

det,“ sagt Ausin. Die Abkürzung steht für Design Review Based on Failure Mode. Eine Qualitätsmethode aus Japan, mit der gezielt nach Fehlern bei der Entwicklung von Produkten gefahndet wird. Mit der man versucht, sogar den Fehler zu finden, der noch gar nicht passiert ist, der aber wahrscheinlich auftreten könnte. DRBFM bedeutet zuerst systematisches Untersu-chen, welche Folgen eine Veränderung am Produkt hat. „Zoom-In and Out“ nennen das die DRBFM-Experten bei Bosch. Cris-tina Ausin gehört zu ihnen, „expert level 4“, die zweithöchste Stufe. Die Spezialistin sagt: „Seit 2008 arbeite ich mit DRBFM, und es macht mir viel Spaß“.
Und mit Erfolg. Die Methode hat den SG-Ingenieuren geholfen, nicht nur die Ursa-che für die massiven Probleme beim LI-X 

zu verstehen. Dank DRBFM konnten die Entwickler den Nachfolger EL so gestalten, dass er heute zu den Qualitäts-Stars unter den Bosch-Produkten gehört.   

Auf den Lüfter konzentriert
„Wir hatten zwei Vorgaben,“ erinnert sich Ausin. Zum einen musste auf der Linie des Vorgängermodells LIC-B in Treto gefertigt werden. Zum zweiten sollte gerade der Pannen-Lüfter des LI-X als Basis für den Lüfter des neuen EL dienen. Und das bei gestiegenen Anforderungen an die Leis-tung. Das Team der Entwickler richtete sei-ne Energien auf die als kritisch bekannten Punkte. Cristina Ausin: „Wir haben uns mit DRBFM auf den Lüfter und seine Verbin-dung zum Klauenpol konzentriert.“ Also auf das metallene Teil mit Fingern, das wie 

Serien-Stars
Glänzende Qualitätszahlen sind kein Zufall. Wenn man eine Methode hat, auch die Fehler zu finden, die noch gar nicht passiert sind. Beim EL Generator bereiteten ein paar Schweißbuckel am Lüfter Kopfzerbrechen. 

ein Seestern die Wicklung des Generators abdeckt. Der Lüfter ist an diesen Klauenpol geschweißt.  
Die Entwickler stürzten sich in die Detai-larbeit. Alles wurde aufgelistet: relevante Funktionen, Änderungen an den Bauteilen, deren Wirkungen auf die Funktion und Zu-verlässigkeit. Ausin: „Immer fragen wir: was passiert? Wenn Sie zum Beispiel einen Durchmesser nur um einen halben Zenti-meter verändern, kann das enorme Folgen für die Funktionserfüllung haben.“ In der Gruppe wurden „concerns“ diskutiert, also Probleme, die Kopfzerbrechen bereiten. Manches wurde geklärt, aber es gab auch danach noch etliche offene Fragen.  

Und bei denen ging es dann noch einmal richtig in die Einzelheiten, mit allen denk-baren Szenarien, was im Produkt passieren 

könnte. Was geschieht bei einer anderen Materialbeschichtung? Was, wenn der Lüf-ter sich noch schneller drehen sollte? Die Verschweißung des Lüfters mit dem Klau-enpol entpuppte sich als ein entscheiden-der Punkt für das Projekt (siehe Kasten). 
Das ist die eiserne Regel bei DRBFM: Alle nur möglichen Fehler aufspüren und die Ursachen beseitigen. Buchstäblich bis zum letzten Schweißpunkt. Das ist Schwerstar-beit. Aber es führt kein anderer Weg zur Top-Qualität. Cristina Ausin mit ihren Ta-bellen hat daran genauso ihren Anteil wie ihre Mitentwickler und die Ferti-gungsteams im Werk Treto. bär 

Die Lüfter beim LI-X 
zerbrachen, weil der 
Generator eine größere 
Leistung brachte, die 
Anzahl der Schweißbu-
ckel, die die Lüftungs-
scheibe halten sollten, 
aber reduziert worden 
war. Simulationen zeigten   

enorme Spannungen  
– Vorboten des Brechens. 
Für den neuen EL hat man 
entsprechend umdispo-
niert: die Zahl der 
Schweißbuckel wurde 
wieder erhöht. Zugleich 
entdeckte man durch 
DRBFM, dass die Form 

der Vertiefungen der 
Schweißbuckel – relativ 
steile Grate – ebenfalls 
Spannungen erzeugte. Als 
Abhilfe hat man die Buckel 
abgeflacht und die Gefahr, 
dass auch der EL-Lüfter 
zerbricht, praktisch 
eliminiert.  

Aus rot wird blau: Spannung raus

Simulationen zeigten Materialspannungen (rot) im alten Lüfter (1). In der Weiterentwicklung (2,3) wurden die Spannungen geringer (blau).

Weitere Informationen zu strate­
gischen Themen von Bosch unter:  
bgn.bosch.com/alias/strategie

Millionen arbeiten  
ohne Mängel   
Millionenfach produziert in 
Anderson, Reutlingen und 
Suzhou: die Elektronische 
Lenkunterstützung zur 
Elektrischen Servolenkung. 
Hatvan und Hildesheim 
liefern zu. Konstant sehr 
niedrige Fehlerzahl. 

Schere mit 
gutem Schnitt
Schneidet bei den 
Qualitätswerten seit 
2008 stets besser 
ab als vergleichbare 
Elektrowerkzeuge: 
Akku-Gras-/Strauch-
schere Isio, produ-
ziert in Miskolc. Ein 
Renner bei Garten-
liebhabern und mit 
wenig Fehlern auch 
dank CIP.   

Fühler mit 
null Fehler
Höhenflug mit 
Tiefenwirkung: 
die insgesamt 
fünf Sensoren 
für die elektro-
hydraulische 
Hubwerksrege-
lung bei 
Landmaschinen 
aus Homburg 
sind seit 2008 
mit hervorra-
gender Qualität 
unterwegs. 

Premium und 
prima Zahlen
Common Rail Injektor 
CRI3, Spitzenprodukt 
enger Kooperation von 
Bamberg, Bursa und 
Homburg für Premium-
fahrzeuge. Seit sechs 
Jahren unter 20 ppm, 
seit drei Jahren immer 
unter 5 ppm (Fehler in 
einer Million).

Erfolg des effizienten 
Energiewandlers
Efficiency Line Generator aus 
dem spanischen Treto: seit 
Oktober vergangenen Jahres  
1,5 Millionen ohne Fehler. Er 
gewinnt  Anteile im Markt. 

Entwickler dürfen nie-
mals aufhören, immer 
wieder nachzufragen.

1 2 3

11Nr. 4 / 2013

Schwerpunkt Fehler

Qualitätsdenken 
nisre Modiag 9000
Erendis doloris volutenis modiam dolor ressum dolo aciliqui ullesci totaspis 

dolo vera velesti reet.

Ediassi apisquia sapid qui nobis 

sinciet harum ni sit, quodiam, 

sam facid maxim et alis atempel-

lam doluptium nossi aut faccup-

tatque eosanti dolor atet receat oditaep er-

orero rpostium fugitat ectotatem que pe-

rum quas veliqui squisin ihilique que 

consenemped moluptius et quaeped qua-

tenest, sinihicto tem in cusda dolum repu-

dipsam es vellam volupitas et quidele ndi-

tam ius que pa quas accusam, suntes re vo-

luptatem nima solor magnatur, consed ma 

vent offici atur, vent volores torepudae 

dentibustium que provid mo cusa am aut 

volupis molorepudae eaquos sunt officiae 

voluptatem vere estibus.

Pa desti rehendam ius et expliquis so-

lorehenem. Et apidisqui deratia dolupta in-

tore sumeniate porporit lab isciis ipiet odis 

autae nobitat usandi int eictiae velignatur 

ma dolori nus Tur, tet dolorrum serio. Nam 

ut re natiaturi ut omnienda nonse es et fa-

cerio nseceaquam, uta quod et volent illig-

natur, sitibust volo quis dolupta net prae 

poreped que doluptas apid etus dem anti 

dit fuga. Itati officiur, et mil estium lam ute 

plitat labor molorerehent enda volore 

nonsed quasi sollestia audam ipsapic atu-

ritam ea comnit, vellabo repelessequi do-

luptas acipienimus eat. Ratiunt ipsa quat 

poriore ndant.Xim in est, sa iur? Taquodio-

rum audi conse exerum ut moluptassimo 

magnis aspictus evella voluptaquia dolorec 

erchilitium is volore nimo con nonest, tem 

et quias sum simossi ut facipis a solecep 

udantuscimo blab ium dolut que pratur aut 

que nati con et eliciisit omnihit, nos re, et 

odit, que nonsequ iatectatist dolupta in 

prat ulluptiumet ut vel et eos neturecat ut 

litatur aliquid quidis aut est faceptatur rest 

raeritatem fuga. Nem lacerch illore sunt oc-

cae. Andi sus molore quia se nobitia ellat-

quatum etur? Bit ut prehent uscimperum 

vent. Pudis dit, unt dolupictorio velectat. 

Cupta dolorerum dolorion provid molup-

tas sitionsequat atist harchicit et veliquam, 

ut lam, nulparias sedi sitatio exped qui co-

ribus re non poriam repudigenem volupi-

debit am eium idis velluptur, si dolor santo 

tetum rerro dolum ea dolendae occullacit 

hiliquibus quia sumquiam, te et volorenit, 

omnimint, nemporitatis ipsam que den-

dem facerib usanimusda volupta spedit ea 

nonsedi del inihiliciis as eum ape ipsantota 

nust lam faccatus, qui odio omnia iniet, se-

qui ut ulleste ceperit vellacimus. Itatia ni-

musto est, cone moluptae volorec ustiaer 

aestium, cus moditatur aciis imustio tem 

rent, sam inullum exerepr ovidel ipicabor 

solorrunt ped exerum ut quaspidi re nam 

fuga. Aximaxim dolecabore, officias dolup-

tatur?
Officit, odit exceror porerum invelis cil-

laccusnam re, id eium quid quo od min ne 

dolor restrum venisqui officia cone parchil 

ipis eni oditibeaque officitate quunturiam 

aut ut officae veliquaerit alit ipsapienis ex-

pera nulparu ptatur? 

Feuerbach,  
Deutschland

Ximet et plam autatia vit quisciam, qui tem 

fugiam qui occae ilitae vidignienim eat deni 

quiscilignis eos pratem quiscia tendere 

enitat. Magnam, autes dolupta tiossitius 

Fiere undenren undere esuciven einerumeil als Apor  .  
Foto: XXX

„
Nara einer Rech 

derthe Grayse Volch 

latunde deuer Entene 

alas de Lein aus 
bilsica welgen

Manfred Mustermann

“

Bei der ersten Fahrt im neuen Auto hören Sie ein selt­
sames Geräusch. Was denken Sie? Sie werden viel­
leicht nie mehr ein Fahrzeug dieses Herstellers kau­
fen. Qualität ist der Schlüssel zum Vertrauen des 
Kunden. Nissan trägt dieser Tatsache Rechnung. Un­
ser Geschäftsplan „Power 88“ hat sechs Pfeiler, um 
Ziele zu erreichen. Einer dieser Pfeiler heißt „die 
Qualität erhöhen“. Der Plan sieht starkes Wachstum 
besonders in Nordamerika und China vor. Dafür ist 
noch bessere Qualität nötig. Bis 2016 wollen wir in 
Sachen Qualität zu den drei Besten unter den welt­
weit tätigen Automobilherstellern gehören – das 
lässt sich durch Kundenbefragungen messen. Es ist 
nötig, den ersten Platz anzustreben, um unsere Zie­
le zu erreichen. Dafür ist die Qualität unserer Kom­
ponenten sehr wichtig. Die Qualitätsplanungen un­
serer Zulieferer sind für uns von großer Bedeutung.

Bessere Kommunikation
Mit unseren führenden Zulieferern haben wir zum 
Thema Qualität Treffen auf höchster Management­
ebene: Wir nennen es Global Supplier Quality Mee­
ting. Natürlich gehört Bosch dazu. Wir prüfen und 
diskutieren den aktuellen Zustand der Qualität. Zu 
den Strategien, die wir mit Bosch vereinbart haben, 
gehören verstärkt Überprüfungen, um vorsorgliche 
Maßnahmen in der Entwicklungsphase zu errei­
chen, und die Einführung der Fehlerbaum-Methode, 
um die richtigen Korrekturen für das Problem zu de­
finieren. Unsere Kommunikation verbessert sich. 
Bosch kann Probleme rasch und global lösen. Nissan 
hat Bosch in diesem Jahr mit vier regionalen und glo­
balen Qualitätspreisen ausgezeichnet.

Stark bei Bosch ist die Strategie der Leitwerke. Sie 
sichern Bosch-Qualität rund um den Globus. Wir er­
warten, dass Bosch diesen Ansatz beibehält, um 
weltweit die Qualität der Marke zu garantieren. Eine 
Schlüsselrolle als weltweiter Benchmark für Quali­
tätsprozesse haben dabei die japanischen Werke. 

Bosch kann aber auch noch besser werden. Unser 
Umfeld verändert sich stark. Unvorhersehbare Situ­
ationen treten auf. Dann muss gehandelt werden. 
Wichtig ist dabei eine angemessene Einschätzung 
durch das Management. Unabdingbar für den Erfolg 
ist zudem eine hohe Motivation der Mitarbeiter. 

Angesichts des rasanten Wandels in unserer Bran­
che erwarte ich von Bosch vor allem eines: einen 
konkreten Plan, wie absolute Topqualität für Fahr­
zeuge von Nissan erreicht werden kann. Ich erwarte 
für die Qualität einen Aktionsplan, der „dantotsu“ 
ist, also auch über Ihren Standard klar hinausragt. 

Qualität: Nissan möchte einer 
der drei Besten sein. 

Was wir 
von Bosch 
erwarten

„Wenn Sie sich über die Qualität von Produkten informie-
ren, trauen Sie den Bewertungen von Nutzern im Netz?“ 
Das wollten wir in einer Umfrage auf Bosch-Zünder On-
line wissen. 77 Prozent haben mit „Ja“ geantwortet (siehe 
Seite 4) . Viele haben hierzu Kommentare abgegeben. Hier 
eine Auswahl.

Die Bewertungstexte lesen
Ich habe sehr gute Erfahrungen mit den Bewertungen 
von Produkten oder Dienstleistungen gemacht. Man 
sollte sich jedoch nicht nur auf das Rating verlassen, 
sondern auch die Bewertungstexte der Nutzer lesen. 
Patrick Horn, Schwieberdingen/Deutschland

Seriöse Portale nutzen 
Ich kaufe regelmäßig online ein und finde die Bewer­
tungen sehr hilfreich. Entscheidend jedoch ist, seriöse 
Online-Portale zu nutzen. 
Ankur Yadav, Bangalore/Indien

Zu hohe Erwartungen
Die Kommentare bestehen häufig nur aus einer An­
sammlung von Beschwerden. Und zwar deshalb, weil 
die Produkte die Erwartungen der Käufer nicht erfül­
len. Dies ist darauf zurückzuführen, dass die Produkte 
von den Anbietern im Internet oft sehr positiv beschrie­
ben werden. Viele Käufer machen sich nicht mehr die 
Mühe, die Erzeugnisse im Laden anzuschauen. Dadurch 
verzichten sie auch auf eine kompetente Beratung.
Martijn Timmermans, Boxtel/Niederlande 

Erfahrungen stimmen überein
 Oft wäre es besser gewesen, wenn ich vor dem Kauf 
die Bewertungen im Internet gelesen hätte. Denn sie 
stimmen meist mit den Erfahrungen überein, die ich 
selbst mit dem Produkt gemacht habe. Dadurch kann 
man unliebsame Überraschungen vermeiden. 
Bobby Allen, Anderson/USA

Eigene Meinung bilden 
Im Allgemeinen vertraue ich den Bewertungen. Ins- 
besondere dann, wenn es unterschiedliche Einschät­
zungen aus verschiedenen Blickwinkeln gibt. Ich ver- 
gleiche die Kommentare und bilde mir daraus eine 
eigene Meinung.  
Aron Barta, Budapest/Ungarn

Völlige Perfektion gibt es nicht
Einer Website, auf der alle Kommentare positiv sind, 
vertraue ich nicht. Völlige Perfektion ist fast unmöglich, 
auch wenn man sich noch so viel Mühe gibt. Doch schon 
eine einzige schlechte Bewertung unter vielen positiven 
genügt, dass die Website für mich glaubwürdig wird. 
Matt Streuli, Denham/UK

An negativen Kommentaren interessiert
Ich bin ausschließlich an negativen Bewertungen inte­
ressiert. Sie geben oft die Meinung von Leuten wieder, 
die genau Bescheid wissen. 
Luca Rovacchi, Nonantola/Italien

Gegensätzliche Bewertungen verwirren
Die Bewertungen im Internet sind nicht immer hilfreich, 
da bei manchen Produkten die Kommentare der einzel­
nen Nutzer völlig gegensätzlich sind. Wird ein Erzeug­
nis jedoch von den meisten Nutzern positiv bewertet, 
dann glaube ich schon, dass das Produkt gut ist.    
Sun Guanghui, Hangzhou/China

Stärken und Schwächen nennen  
Ich denke, die Bewertungen im Netz ergeben ein 
realistisches Bild eines Produkts, da sowohl die 
Stärken als auch die Schwächen aufgeführt sind. Die 
Kommentare der Nutzer halte ich für glaubwürdig, 
da sie nicht daran interessiert sind, dieses Produkt zu 
verkaufen. 
Bárbara Pinaffi, Campinas/Brasilien 

Überraschungen vermeiden

Schreiben Sie uns per E-Mail, einen Brief oder einen 
Beitrag im Bosch-Zünder-Forum.

Die Adressen finden Sie in den  
Kontaktdaten auf Seite 2

Was ist Ihre Meinung zu unserem 
Schwerpunkt Fehler?

Schnappschuss

Nun, die wenigsten dürften daran zweifeln, dass 
dieser durchaus Respekt einflößende Wachhund seinen 
Job hervorragend erledigt. Zum Beispiel auf Baustellen. 
Absolut zuverlässig und leistungsstark. Genau das trifft 
auch auf den Boschhammer für Profi-Handwerker zu. Ein 

Elektrowerkzeug, auf das absolut Verlass ist. Baustellen
erprobt eben. Hansjörg Dill von Bosch Rexroth in Erbach/
Deutschland war auf Urlaubsreise auf Hawaii. Und er hat 
auf einem Parkplatz diese eindrucksvolle Werbung 
entdeckt. 

Makoto 
Yoshimoto ist 
Corporate Vice 
President bei 
Nissan Motor 
Co. Ltd.
Foto: Nissan

Außensicht

Endlich Europa 
erfahren
150 Studenten aus ehemals verfeindeten Balkan-Ländern entdeckten in 
diesem Sommer gemeinsam ihre Wunschziele in Westeuropa.

E s ist der erste Flug im Leben, die 
erste Fahrt mit der U-Bahn, der 
erste Besuch in Berlin, Paris und 
Amsterdam. Es ist die Freiheit, 

vier Wochen lang kreuz und quer durch 
Europa zu reisen, ohne Grenzen, ohne 
Geldsorgen: 150 Studenten aus den Balkan-
Ländern starteten in diesem Sommer auf 
Einladung der Robert Bosch Stiftung von 
Berlin aus ihre Entdeckungstour durch 
Westeuropa. Sie erhielten eine Reise nach 
Berlin, ein europaweit gültiges Zugticket, 
eine Krankenversicherung und etwas Ta­
schengeld, um in kleinen Gruppen ihre 
Wunschziele kennenzulernen, um Europa 
selbst zu erfahren. 

26 Stunden mit dem Zug
„In die Niederlande, Amsterdam, nach 
Brüssel, Paris, durch Frankreich und nach 
Italien“ will Blerta Thaçi, 22 Jahre alt, Stu­
dentin aus dem Kosovo. Blerta steht auf 
dem Dach der Berliner Repräsentanz der 
Robert Bosch Stiftung mit ihrer Freundin 
Mimozë in der Abendsonne. Markus Lux 
von der Robert Bosch Stiftung begrüßt die 
150 Studenten hier mit einem kleinen Grill­
fest: „Ihre Länder gehören vielleicht nicht 
zur EU, aber sie gehören definitiv zu Euro­
pa. Und wenn Sie durch Westeuropa rei­
sen, sind Sie zugleich kleine Botschafter 
Ihrer Länder.“ Für viele Studenten ist Ber­
lin der Startpunkt für ihre erste große Aus­
landsreise. So haben 75 Prozent der Serben 
unter 25 Jahren das eigene Land noch nie 
verlassen. 

26 Stunden waren die serbischen Studen­
ten mit dem Zug nach Berlin unterwegs. Bei 
einer City-Rallye erkunden sie die Stadt ge­
meinsam mit Studenten aus Montenegro, 
Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Alba­

nien und Mazedonien. Es folgt eine Diskus­
sion mit dem ehemaligen EU-Kommissar 
Günter Verheugen über die Zukunft des 
Balkans. „In Europa geht es zuerst um Frie­
den und Werte, weniger um die Kriterien 
und Vorschriften der EU-Kommission“, 
sagt Verheugen. So sieht es auch Andjela 
Vujković aus Montenegro. Sie ist 21 Jahre 
alt und studiert Politikwissenschaften und 
Internationale Beziehungen. Wie für die 
anderen Länder des Balkans sei für ihre 
Heimat die Europäische Union ein großes 
Ziel. „Aber für uns ist es wichtig, dass wir 
die europäischen Werte auch leben, bevor 
wir EU-Mitglied werden.“ Zu diesen Wer­
ten zählt sie beispielsweise die Demokra­
tie, Bildung und Korruptionsbekämpfung.

Verheugen macht Mut: Nach einem müh­
samen Anfang sehe er in den vergangenen 
beiden Jahren große Fortschritte in den 
Balkan-Ländern. Allein Bosnien und Her­

Mit einer City-Rallye erkundeten die 150 Studenten aus den Balkan-Ländern Berlin.� Fotos: Tobias Bohm

Corporate Vice President Makoto Yoshimoto ist 
beim japanischen Automobilhersteller Nissan im 
Einkauf zuständig für Strategie, Administrati-
on und Zulieferer Monozukuri Support (das 
ist der Nissan-Prozess für Zuliefererkosten- 
und Qualitätsoptimierung).  

Stein auf 
Stein

Soziale 
Skulptur

UWC Robert Bosch 
College entsteht

Flüchtlinge in das 
Stadtleben einbinden

Treffpunkt auf der Terrasse der Robert Bosch Stiftung in Berlin

In der süddeutschen Stadt Augsburg 
ist mit dem Grandhotel Cosmopolis 
ein neues Modell zur Integration von 
Flüchtlingen entstanden: In einem 
mehrstöckigen Haus in der Innen­
stadt leben asylsuchende Flüchtlin­
ge zusammen mit Künstlern, Krea­
tiven und Hotelgästen. Die Idee ist, 
Begegnung und Dialog über sozia­
le, kulturelle und religiöse Grenzen 
hinweg zu ermöglichen. Die Künst­
ler, die in dem Grandhotel ihre Ateli­
ers haben, gestalten die Unterkünfte. 
Die Flüchtlinge helfen im Kultur- 
und Hotelbetrieb mit. Café, Gast­
stätte und Garten mit Spielplatz sind 
zudem offen für Nachbarn und Besu­
cher. Die Idee stammt von einer Bür­
gerinitiative. Die Robert Bosch Stif­
tung unterstützt das Grandhotel mit 
Workshops wie einer Friedensaka­
demie für die Flüchtlingskinder und 
einer 24-Stunden-Rezeption als zen­
traler Kontaktstelle.
www.grandhotelcosmopolis.word-
press.com

Mit dem Mensa- und Auditoriums­
gebäude hat ein neuer Bauabschnitt 
für das UWC Robert Bosch College 
begonnen. Zur Grundsteinlegung 
gaben alle Beteiligten symbolhafte 
Gegenstände in eine Zeitkapsel: 
Münzen aus aller Welt, Baupläne 
und eine Rede des UWC-Ehrenprä­
sidenten Nelson Mandela. Christof 
Bosch, Enkel des Firmengründers, 
legte eine Biografie über Robert 
Bosch in die Zeitkapsel. Das UWC 
Robert Bosch College in Freiburg 
wird das erste United World College 
(UWC) Deutschlands, ein Oberstu­
fenkolleg für Schüler aus der ganzen 
Welt. Die Schulen legen den Fokus 
auf internationale Verständigung, 
gute Bildung und soziales Engage­
ment. „In Freiburg kommt mit dem 
Schwerpunkt Umwelt und Nach­
haltigkeit eine besondere Ausrich­
tung hinzu“, sagt Ingrid Hamm, 
Geschäftsführerin der Robert Bosch 
Stiftung. Stiftung und Unternehmen 
investieren 40 Millionen Euro. Der 
Spatenstich erfolgte 2011 zum 150. 
Geburtstag von Robert Bosch.

zegowina bereitet ihm noch etwas Kopf­
zerbrechen. Daniel Radić, 24 Jahre, Stu­
dent der Ingenieurwissenschaften aus  
Serbien, findet es interessant, die Perspek­
tive von außen auf die Balkan-Länder zu 
hören. „Unsere Länder bewegen sich auf 
die EU zu und haben bereits viel geleis-​ 
tet – aber es gibt auch noch viel zu tun“, sagt 
Daniel und diskutiert mit Erdita Gashi, 
21-jährige Wirtschaftsstudentin aus dem 
Kosovo. Erdita findet Günter Verheugen 
sachlich und vernünftig. Dann wechselt 
das Thema der beiden schnell wieder: Wer 
reist wohin und mit wem? Sind die Kontak­
te schon ausgetauscht? Am Abend soll 
noch gemeinsam in der Kalkscheune in 
Berlin-Mitte gefeiert werden, dann geht es 
los: Europa erfahren.

Schulleiter Laurence Nodder, 
Christof Bosch und Ingrid Hamm 
Foto: Martin Geier

Weitere Bilder zum Auftakt in 
Berlin im Internet: 
bosch-stiftung.de/europaerfahren

platzhalter


